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Antragstext

Von Zeile 31 bis 39:

Das muss sich ändern. Vor allem für Fahrten zu den ÖPNV-Haltestellen oder zur nächst 

größeren Ortschaft sind Fahrräder, E-Bikes und Lastenräder gut geeignet. Doch auch 

Radfahrten innerhalb von Ortschaften müssen attraktiver werden. Hierfür braucht es 

geeignete Konzepte der Kommunen und dafür muss Radverkehr zu einer Pflichtaufgabe 

für die Kommunen werden. Kommunen mit niedrigem Budget müssen deshalb von Bund 

und Land unterstütz werden, um diese Aufgabe erfüllen zu können. Die Ergebnisse des 

ADFC-Klimatests sollten evaluiert, Gefahrenstellen auf bestehenden Radrouten beseitig 

werden. Außerdem muss es in der Regel Radfahrenden freigestellt sein auf der Straße zu 

fahren. Derzeit sind Radfahrende oft dazu verpflichtet auf zu engen Bürgersteigen oftmals 

mit Fußgehenden zusammen zu fahren. Um diesdas Fahrrad jedoch zu einer schnellen 

und vor allem sicheren Alternative zu machen, muss das Radverkehrsnetz deutlich 

ausgebaut werden, auch bis in die kleinsten Ortschaften. Es braucht Radschnellwege 

zwischen den mittleren, bis größeren Orten inklusive Anbindung an die Bahn- und 

Busbahnhöfe. Radschnellwege bieten sich besonders neben Bahnstrecken an, da diese 

wenig SteigungDiese Radwege müssen ausreichend breit sein, dass auch 

Spezialfahrräder Platz haben und schon erschlossen sinddas Nebeneinander-Herfahren 

von zwei Personen möglich ist. Um den Umstieg vom Rad auf den ÖPNV möglichst 

einfach zu gestalten, soll es an jeder Haltestelle Radabstellmöglichkeiten geben.

Begründung
Für Radfahrten zwischen Ortschaften mögen Radwegeausbau die geeignete 

Maßnahme sein. Innerhalb von Ortschaften gibt es aber ganz andere Probleme. 

Gerade auf dem Land sind hier viele Straßen relativ ruhig und somit auch sicher zu 

fahren. Trotzdem gibt es auch hier Gefahrenstellen, die beseitigt werden. Es wäre 

eine Illussion zu glauben, dass für alle Wege, die mit dem Rad zurückgelegt werden 

sollen, explizite Radwege nötig wären. Damit die Radwege zwischen Ortschaften 

genutzt werden, müssen aber auch alle gerne innerhalb ihrer Ortschaften Radfahren. 
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Falls sie es dort nicht gerne tun, werden sie auch zwischen Ortschaften eher nicht 

zum Rad greifen. 

Ich persönlich kann mir nicht vorstellen, dass Radfahren neben Bahnstrecken 

besonders angenehm und komfortabel ist. Außerdem ist neben Bahnstrecken nicht 

immer Platz, da zu manchen Seiten Hänge liegen. Genauso halte ich es für 

fragwürdig, ob neben Bahnstrecken genügend Platz ist, ausreichend breite Radwege 

zu bauen. Die meisten, die ich hier kenne, sind viel zu schmal. 

Wenn ich richtig informiert bin, ist es derzeit eine freiwillige Aufgabe der Kommunen 

sich um Radverkehr zu kümmern. Deshalb machen es gerade Kommunen mit 

kleinem Budget nicht. 

Der Allgemeine Deutsche Fahrradclub (ADFC) macht alle 2 Jahre eine Befragung 

unter Radfahrer*innen, den sogenannten Fahrrad-Klimatest. Dort wird abgefragt, wie 

angenehm Radfahren in der jeweiligen Kommune ist. Dies kann eine gute Grundlage 

sein, um Konzepte für den Radverkehr zu erstellen.

Radfahren macht besonders dann Spaß, wenn ich mit einer anderen Person 

zusammen fahren kann. Derzeit sind die meisten Radwege hierfür aber zu schmal.

Blaue Schilder auf Gehwegen verpflichten Radfahrende auf dem Gehweg zu fahren. 

Dies ist in meinen Augen eine unzulässige Bevormundung von Radfahrenden. Sie 

sollten selber entscheiden können, was für sie sicher und angenehm ist. Nur in 

Ausnahmefällen darf es die Verpflichtung geben, dass Radfahrende auf Gehwegen 

fahren müssen.
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